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Püppchen.
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I" T \ fte  L^ annt worden feit frühester Kindheit
Jti'nb E^ rbrunn. Püppchen hatten sie, das
wirklick/-mî ^ nannt, als sie noch so klein war
2 2 Süppchen und sie noch mit Puppen spielte,
M ^ mer gewesen, als sie selbst.
Sklbst ihr b roar xf)x geblieben bis in ihre Mädchen-
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brunn war in die Jahre gekommen, da das Leben Ansprüche
an die Menschen stellt.

Zwar hatte es das Schicksal gut mit Herta Ellerbrunn
gemeint. Die gemeinen Sorgen des Lebens waren niemals
an sie herangetreten.

Der Vater war zwar kein schwerreicher Mann, aber doch
Inhaber eines gutgehenden Bankgeschäftes, und die Familie
lebte in den behaglichsten Verhältnissen.

Herta Ellerbrunn hatte nach Beendigung ihrer Schulzeit
ganz ihrem Vergnügen leben können; sie durfte ihren Jung¬

mädchentraum in

Don bet  Einnahme Warschaus;
Deutsche Infanterie in den Straßen der eroberten Stadt.

des graziösen, feinen M idchens kenn-
.wieeinwahrhaftesMeißnerPorzellan-

^fcbV ° ^.art:. of,er ""ch f° zerbrechlich, gar nicht
^ Stürme des Lebens geschaffen sei.

' Spoil 9a,r Püppchen noch ein Name, der
ausgesprochen wurde, denn Herta Eller¬

aller Sorglosig
keit träumen. Sie
spielte Tennis,
musizierte, las,
machte Besuche
bei Freundinnen
und empfing
solche von ihnen,
ging in Konzerte
und Theater und
machte allerlei
feine Handarbei¬
ten zu ihrem
Vergnügen.

Das Kind
soll die Jugend
genießen, sagten
die Eltern und
gewährten der
Tochter,was diese
nur irgend be¬
gehrte, soweit es
die Verhältnisse
erlaubten.

Und Albert
Ellerbrunn, der

< . m , _ in das Geschäft
des Vaters erngetreten und diesem eine tüchtige Stütze ge-
Worden war, ließ es sich nicht nur gern gefallen, daß
le Schwester m süßem, behaglichem Nichtstun so weiter

-ebte- nem, er hatte sein Schwesterlein viel zu lieb, um
® ern, ^ erhatichelung, die sie mit Herta trieben, nichi

noch zu unterstützen. ^
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Herta Ellerbrunn selbst aber verhielt sich alledem gegen¬
über mit zwiespältigen Gefühlen.

Schon als die Schulzeit ihrem Ende sich näherte , hatte
sie mehrmals davon gesprochen, ob sie nicht wie mehrere ihrer
Schulfreundinnen einen Beruf ergreifen solle. Eine oder die
andere war von dem Lyzeum , das Herta besuchte, auf die
Studienanstalt übergetreten , um sich für ein akademisches
Studium vorzubereiten . Andere wollten das Seminar besuchen,
um Lehrerinnen zu werden ; ein paar widmeten sich künstlerischen
oder kunstgewerblichen Studien , und nur wenige hatten wie
Herta Ellerbrunn gar keine Pläne für die Zukunft.

Freilich , bei keiner fiel das so wenig auf , wie gerade be:
ihr . Und es waren nicht nur die Eltern und der Bruder , die
laut lachten , als Herta meinte , auch sie wolle sich irgendeinem
Beruf widmen , nein , auch Schulsreundinnen und Verwandte
fanden es zu komisch, daß sie solche Gedanken habe.

Und damals war es wohl , als zum ersten Male der
Name Püppchen mit einem leichten Anstug von Hohn aus¬
gesprochen wurde.

Daß Püppchen etwas werden wolle , emen Beruf er-
greifen möchte, erschien allen doch zu komisch. Man konnte
sich Herta Ellerbrunn gar nicht recht vorstellen in Verbindung
mit einer praktischen Tätigkeit ; sie schien in ihrem zarten,
duftigen Wesen nur dazu geschaffen, durch das Leben zu schweben.

Und sie ließ es sich gern gefallen , daß man sie zu einem
so vergnüglichen Dasein verurteilte . Sie war schließlich mit
diesem' Nichtstun auch so angenehm beschäftigt , daß sie gar
nicht dazu kam, darüber nachzudenken , wie es eigentlich anders
sein könnte , als es war . ^ „

Manchmal freilich dachte sie wohl über die Zukunft nach;
was wohl aus ihr werden würde.

Von einem Beruf war natürlich längst nicht mehr die
Rede gewesen, aber doch dann und wann einmal vom „Warten
auf den Mann " .

Aber auch dann , wenn man davon sprach, daß Herta
Ellerbrunn einmal heiraten würde , dann kam es einem ganz
seltsam vor , daß das Püppchen eine Frau , eine Hausfrau
werden sollte, eine Mutter , und ihr Beiname erhielt dann
wieder einen spöttischen Klang . „Püppchen als Hausfrau,
Püppchen als Mutier, " ries lachend Herr Ellerbrunn.

Und wenn seine Gattin ihm dann bedeutete , daß er sie
selbst, seine eigene Frau geheiratet habe , als sie kaum achtzehn
Jahre alt war , während Herta schon neunzehn Jahre alt sei,
dann erwiderte Herr Ellerbrunn : „Ja , du warst eben auch
kern Püppchen , warst ein Mädel aus der guten alten Zeit ."

„Jede Zeit bringt andere Menschen hervor, " memte Frau
Ellerbrunn . „Ich war freilich einfach erzogen . Wer wußte
damals etwas vom Tennisspiel ! Gute Schulkenntmffe hatte
ich ja auch, aber im Theater war ich selten genug vor meiner
Hochzeit gewesen. Glaubst du , daß das den jungen Leuten
von heutzutage gefallen würde ? Die wünschen , daß die Frau
über alles milreden kann . Was willst du denn von Herta?
Püppchen gefällt doch allen jungen Leuten !"

Gewiß , Frau Ellerbrunn hatte recht : ihre Tochter gefiel
nicht nur allen jungen Leuten , sie wurde sogar von vielen
angeschwärmt , und ganz besinoers von einem, dem Doktor juns
Ottsried Hertenbach , Syndikus der Nationalen Handelsbank.

Ottfried Hertenbach war ein alter Schulkamerad von
Mbert Ellerbrunn und er kannte Herta von frühester Kind¬
heit an . Sie hatten bereits als kleine Kinder gemeinsam
Murmel gespielt , waren später zu dreien Schlittschuh gelaufen,
halten die Freuden der Tanzstunde und Tanzkränzchen zusam¬
men genossen, und Ottsried Hertenbach kam auch weiter in da-
Ellerbrunnsche Halls , nachdem er seine Heidelberger Studien¬
zeit hinter sich hatte.

Es war kein Zweifel , er liebte Herta . Hertas Eltern
mußten das wohl sehen, und Herta selbst konnte es sich sagen.

Frau Ellerbrunn , die mit mütterlich forschenden Augen
die Beziehungen zwischen ihrer Tochter und dem Freunde des
Sohnes von frühester Zeit an betrachtet und bewacht hatte,
sagte sich oft:  hier wächst wohl der Schwiegersohn heran.

Und sie freute sich bei dem Gedanken , daß Herta einst¬
mals Ottfrieds Frau werden könille. Er war ein tüchtiger,
solider junger Mann . Schon als Knabe hatte er stets etwas
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Sorgliches, Bedachtes an sich; die trüben LedenSvnW jj?
die er in jungen Jahren kennen gelernt , da sein SSatet,;t!1fre
plötzlich frühzeitig starb , hatten ihn zeitig gereift und gk! ,j„ de
das Leben mit der sorglichen Vorsicht anzuschauen , bitr*
Zukunft erwägt.

Da Frau Ellerbrunn es stets gern begünstigt hach ^ ,
ihr Sohn , der leichtherziger und leichtlebiger war , gerade 'i L f
Mitschüler zum Freunde sich auserkor , so würde sie wohl> ,M
gern gerade diesem die Tochter anvertraut haben.

Und nun , da die Zeit heranzunahen schien, daß siem j
für HertaS Zukunft besorgt sein und nach einem Ga"-
sie Umschau halten zu müssen, jetzt kam ihr natürlich
immer zuerst in den Sinn . p*

Daß Doktor Hertenbach ihre Tochter sehr gern hach <0
nicht nur viele kleine Kindheitserinnerungen ihn an sie fnüpA j
darüber konnte sie gar nicht im Zweifel sein. Auch daßtẑ j,
freudig „Ja " sagen würde , wenn ihr Jugendfreund•
scheidende Frage an sie richten sollte, dessen glaubte
gewiß zu sein.

Wenn sie sich dann aber fragte , warum er n
diese Frage stellte, und ob und wann dies je geschehenn (
so sagte sie sich wohl , daß dies Zögern ganz im Wem ,
sorglichen Ottsried Hertenbach begründet sei. Noch war ^
des Doktors Stelle nicht so gefestigt und sein Gehalt za! ^
um ihrer Herta eine dauernde sichere Zukunft bW , eni}
können . Noch vermochte er ihr nicht das Leben zu gem o„sst
das Püppchen im Elternhause genoß , zumal Doktor Heck« ||„ng§.
auch noch die Sorge für eine Mutter halle , für deren Seî
unterhalt er zum Teil auskam . ppentei

Gewiß , so meinte sie, werde Ottfried kommen, s->» 5
so weit sei, sobald sein eigenes Einkommen sich so p fespj
habe , um Herta heiraten zu können . Und in müm
Sorge bangte Frau Ellerbrunn darum , ob auch Herta s°» ,jgfJ0
werde warten können , ob sie nicht ihre Jugendblüie mm^ b
würde . Vorläufig konnte sie ja noch ein paar JOrcha §
mit ansehen , aber als Mutter , so sagte sich Frau öllerdr̂
müsse sie doch darauf achten , daß sich Herta nicht, | j,ot(1
Jugendfreund im Kopf festsetze", um womöglich :errei
der vielleicht nie soweit sein würde , sich eine „gute1* Dann
entgehen zu lassen . . w ^fMen

Doktor Hertenbach aber dachte nicht minder oft o»^
und Hertas Zukunft . . ,

Ja , er liebte Püppchen , aber eben nur das ziertW,«
zarte Püppchen , das er so recht nach Herzenslust immni
herzen und küssen mögen , dem er die Welt halte zu-9
legen wollen , wenn er sie besessen hätte . Dieses W,
Geschöpschen zu besitzen, dünkte ihm wohl das
Und manchmal sagte er sich, daß er sich um >eden m
Glück erringen müßte . In solchen Augenblicken war «p
dann darauf und daran , zu Ellerbrunns zu gehen
Hertas Hand anzuhallen . . . ^ M

Aber nur zu bald kam dann die Erkenntnis W
daß es doch keine rechte Liebe sein könne, die >bn G
besitzen begehren ließ , ohne dieses herrliche mW H
fassen zu können, wie es nach seiner Ansicht gelau
mußte . Alle Goldpracht der Welt reichte nach st>»er
nicht dazu aus . Wäre es nicht ein Unrecht von (
krosser Egoismus , wenn er das süße Püppchen begeh .
er berechtigt dazu , Herta aus ihrem sorglosen m
heraus zu reißen in die rauhe Wirklichkeit an !
War das nicht grausam von ihm ? Durfte das r.
werden ? „ _ dick

Und wenn Herta auch einwilllgen sollte, wen „
süße Geschöpf ihn wirklich lieben könnte - s*
sprachen ja dafür , daß sie ihm gut sei, daß er W.
Angehörigen am nächste» stehe —, wenn !]e. e* Tjfc
wollte , aus Liebe zu ihm seine Dürftigkeit zu |
er das zügelten ? stk4

Nein , er mußte es überwinden ; Herta
unerreichbar hoch , aber wie ein älterer -ö „-gM
schirmend die Hand über das liebe Püppchen y .
nichts geschehe.

Und wenn Doktor Hertenbach so brüderlich ^ >
Hertas Zukunft nachdachte , dann befiel ihn w
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inte dieses zarte, zerbrechliche Püppchen überhaupt glücklich
In? Er hielt Umschau in seinem, in Ellerbrunns Be-

Vatek!,„ykreis: da war niemand, an dessen Seite nicht Püpp
mdMj, den Strom des Lebens zu geraten drohte, keiner, der
>ie ai«hl̂ stand, daß er nicht auch einmal hätte wanken und das

Püppchen mit hinabreißen können in Unglück und Ge-
vuut,jm Denn das Leben ist nun einmal ein Kampf, bei
rad!dj keiner— es sei, wer es sei — für den dauern-
w°hl glücklichen Verlauf und endlichen Sieg unbedingt einstehen
. e
fiem das zarte Püppchen, so dachte schließlich Doktor

ybach, mag es vielleicht am besten sein, wenn es immer
ch ir Obhut und dem Schutze des Elternhauses bleibt. Wie

Aich müsse es für einen Mann sein, auf die Schultern
lhabtzsa schwachen Geschöpfes Mühen und auf die rosige
ie M julb dieses Kindes Sorgen wälzen zu müssen,
daß! ja kam plötzlich das Schicksal und brach in alle Häuser

nd biel jujjj soie festesten Männer vermochten dem Eindringling
s>k̂ zu wehren: der Weltbrand des Krieges loderte durch

ist m

r nm Nbbrt Ellerbrunn hatte sich gerade auf einer Geschäfts-
dau" in England befunden, als der Krieg ausbrach. Er
Weis festgehalten und als kriegspflichtiger Ausländer
>aau niert. Es dauerte wochenlang, ehe er an die Seinigen

^ Nachricht gelangen lassen konnte und von ihnen eine
w*" l(empfing.

; 9erol Düfrieb Hertenbach aber war mit seiner Mutter auf einer
jmgsreise an der Ostsee gewesen. Noch kurz bevor mobil

'en ^ worden, war er heimgekehrt und hatte sich bei dem
, . ppenteil gestellt, dem er als Reserve augehörte. Getragen

r ®dir Begeisterung, die ein großes Volk erfüllte, gehoben
' jj® irr Pflicht, für vas gesicherte Dasein der Seinigen kämpfen

" »nm, hatte er gern zur Wehr gegriffen und war freudig
ta  ' |J »sgejogen. Von Ellerbrunns hatte er nichts mehr erfahren,
hda ,llt' Frau Ellerbrunn und Tochter auf der Heimreise

d« Schweiz sich befänden, und daß man nicht wisse, was
| [(,ert ^worden. Telephonisch hatte er das von den

md) ‘'  Dotkn erfahren . Auch Herrn Ellerbrunn hatte er nicht
E « lmeichen können.

^ war Ottsried hinausgezogen, und in einem der ersten
«mmstöße auf dem östlichen Kriegsschauplatz war er schwer
»»det worden. Wochenlang hatte er zwischen Leben und
^webend im Lazarett gelegen,

halte er nichts von alledem vernommen, was das
über Ellerbrunns bestimmt hatte.
Albert Ellerbrunn in Feindesland festgehalten worden

Mutter und Schwester auf der Heimfahrt aus
lwstz erfahren. Und die endlose Reise erschien ihnen

eNachricht nur um so länger; sie hätten nach Hause
>̂ögen, aber die Bahnzüge, immer von neuem aufgehalten

Truppentransporte, gehorchten nicht ihren Wünschen.
8 sie endlich daheim waren, fanden sie den Gatten und

bis dahin ein lebensfroher, heiterer Mann — ge»
Bon der Last des Geschicks, das plötzlich über ihn ge»
krank und über Nacht zum Greis geworden, vor.
unvollkommen vermochte er in seinem gebrochenen,

ustande den Seinigen klar zu machen, was geschehen
"M° viel konnten sie aus seiner Rede vernehmen, daß
^örsenverlustedurch den plötzlichen Ausbruch des

Wbt, und daß seine Lage durch die Abwesenheit des
"uch unklarer und bedenklicher war. Größere Summen,

Ellerbrunn in England zu seinen dortigen geschäft-
iuahmen hatte erheben sollen, lagen dort mit ihm
^überhaupt verloren waren, ob diese Gelder für

werden konnten, das wußte niemand, weil Albert
k geben konnte, vor allem auch, wenn es ihm

K über sein Befinden Mitteilung zu machen, doch
" ĉher Vorsicht nichts über diese Gelder schreiben

flu in England nicht alles verloren wäre, konnte
lelleicht später wohl retten, so aber stehe man

üt  dem Ruin.
(Schluß folgt. )
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Die Hanö - es Schicksals.

Von Hans Walter Schmidt.
- (Nachdruck verboten.)

üstig stieg der einsame Wanderer höher und höher. Bei einer
Biegung der Straße blieb er einen Augenblick stehen und ließ
freudig seine Blicke über das herrliche Naturpanorama schweifen,

das sich vor seinen Augen wie das Gemälde eines Künstlers entrollte.
Rechts von ihm erhoben sich gewaltige Dergriesen mit ihren schneebedeckten
Gigantenhäuptern zum azurnen Blau des Himmels empor. Berg reihte
sich an Berg , Fels an Fels . Das türmte sich neben- und hintereinander
auf in unregelmäßigen und doch so wohlgefälligenFormen und gestaltete
sich zu einem Ganzen, zu einem gewaltigen Gebirgszug, dessen letzte
Ausläufer in blauem Dunste schwebend in fernster Ferne ineinander zu
verschwimmen schienen. Zur linken Hand jedoch konnte ungehindert das
Auge hinausschweifen bis da, wo Himmel und Erde in eins zu verschmelzen
schienen. Unermeßlich dehnte sich die große Ebene aus mit ihren Wäldern,
Feldern , Wiesen und Dörfern , und ganz hinten reckten sich die Fabrik-
schlöte einer Stadt
zum Himmel em¬
por.

Walter Berg¬
mann schöpfte
tief — tief Atem.
Ah, wie das Wohl¬
tat , das war reine,
stärkende Gebirgs-
luft, das war nicht

die rauchge¬
schwängerte At¬
mosphäre der

menschentötenden
Großstadt, das
war Kraft, be¬
deutete Gesund¬
heit, Leben. Ja,
er als Arzt, er
wußte es doppelt
zu schätzen. O,
wie sreute er sich,
einmal wieder
dem hastenden
Treiben der Men¬
schen entronnen
zu sein an einen
einsamen Ort,
fern vom Getriebe
der Welt, fern von
dem fieberhaften
Jagen nach Reich¬
tum, Ehre, Ruhm
und —.

Ein Lächeln
spielte über Dok¬
tor Bergmanns
Lippen. Was gal¬
ten ihm alle Gü¬
ter dieser Welt!
Hatte er doch das,
was ihm das
größte Gut hie-
nieden deuchte,
für sich nicht er¬
reichen, erobern,
erkämpfen kön¬
nen, trotz all seiner
Kraft, seinem verzweifelten sRingen, trotz seiner — unendlichen Liebe
in seinem Herzen.

Wolter Bergmann strich sich mit der Hand über die Stirn . Weg mit
diesen Gedanken! Es war vorüber ! Und die Vergangenheit sollte ihn
nicht auch bis hierher verfolgen, das Andenken an jene Zeit sollte nach
Jahresfrist ihm nicht noch den Genuß an dieser freien, herrlichen Natur
schmälern, seine Freude verkürzen.

Nein, er hatte sie vergessen, vergessen alles das, was er doch nicht
zu ändern vermochte. Und rüstigen Schrittes eilte er weiter und weiter,
höher und höher, bis er plötzlich den prächtigen Bau des Gasthauses auf
einsamer Bergeshöhe vor sich liegen sah. Da atmete er auf. Es war
ein anstrengender Marsch, den er hinter sich hatte. Und docb sollte ihn
dies Wanderleben 'stärken und stählen für die strengen Pflichten, die
ihm, dem vielgesuchten Arzt in der Hauptstadt, der Beruf mit sich brachte.

Noch einen Blick sandte er hinaus in die Ferne, wie um Abschied
zu nehmen für diesen Tag von der reizvollen Umgebung, von der mit
Romantik umwobenen Gebirgsszenerie, die leuchtend und schimmDrd
im letzten Lichte der verglimmenden Sonne sich vor seinen Augen aüs-
breitete. Dann trat er in das große Haus mit den zahlreichen Fenstern,
wo sich Zimmer an Zimmer reihte bis unter den hohen Dachstuhl, wo
viele Gastfreundschaftgenossen, die am Herzen der Mutter Natur aus¬
ruhen wollten von dem Kainpf dieses Lebens.

Es war ein heißer Tag gewesen. Die meisten Gäste hatten erst
jetzt größere Spaziergänge unternommen, um sich in der Kühle des
Abends zu erquicken. Daher fand der Doktor den Speisesaal wenig besetzt.
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! flti die deutschen Kinder
s=

im Kriege.
liebe Kinder großer 2eit,
Bebe Soll euch Segen,
Daß des Krieges not und leid
fern bleibt euren wegen!

Ibr gebt wie an engelsband W
lieber feld und fluen,
Spüret nichts vom Kriegesbrand, m
Nichts vom Schlachtengrauen.

u Doch ibr seid euch wobl bewußt, jjj
wenn im Spiel ibr rastet, pü
Daß aus eurer Zugendlust ü

W eine Wolke lastet.

u§ eure Blüte traf der Keif
Dieses grausen Krieges;
Doch euch schmückt der eichenflreis

m einst des deutschen Sieges. m
W haltet euch stets fromm und treu, ==

Kindlich im Semüte,
liebt die wabrbeit obne Scheu,

ggj ölaubt an Bottes Butel

Stärkt die Nieder allezeit, ü
Stärkt das her ; nicht minder —
weil ibr Demschlauds Zukunft seid , l
Bleibt echt deutsche Kinder!= Dresden. IDafimus Kofrnfrld. |
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Gr nahm an einem der leeren Tische Platz und bestellte sich nach der Karte
ein kräftiges Mahl.

Nach dessen Beendigung glaubte er den Rest des Abends nicht besser
als noch im Freien , in der reinen, stärkenden Luft des Gebirges ver¬
bringen zu können, und daher nahm er seinen Hut vom Ständer und
schleuderte, die Hände in den Taschen seines Rockes vergraben, langsam
dem parkähnlichenGarten des Gasthauses entgegen, wo er sich auf eine
Bank zum Ruhen niederlieh. Hier beschäftigten sich seine Gedanken
mit innerem Wohlbehagen mit dem herrlichen Marsche durch die
einsamen Berge, den er heute nachmittags zurückgelegt. Seinen letzten
Tag auf diesem schönen Fleckchen Erde hatte er wahrlich noch ergiebig
ausgenützt. , , , ,

Morgen schon ging es der Heimat entgegen und dann gab es Arbeit
— viel Arbeit, dann galt es, sein ganzes Ich der leidenden Menschheit
zu widmen. Ja , der Arzt hatte ein weites, weites Feld seiner segens¬
reichen Tätigkeit, und neugestärkt glaubte Bergmann nach dem Genuß
einer Reihe von herrlichen Ferientagen wieder mit Leib und Seele seinen
Beruf ausüben zu können.

Dunkler und dunkler wurde es um ihn her, die Schatten der Nacht
lagerten sich über die Berge und ein frischerer Luftzug, der von den schnee¬
bedeckten Gigantenhäuptern herüberstrich, mahnte den jungen Arzt
daran , nun die Ruhe aufzusuchen, deren er heute so dringend bedurfte.

Da fuhr er aus seinen Sinnen jäh empor. Er horchte. Zart und
leise zitterten getragene Töne durch die Nacht, die von einem Klaviere
stammten, auf dem eine Hand sicher und fest über die Tasten glitt. Die
einzelnen Töne reihten sich zu einer Melodie, die mit so viel seinem Wer-
ständnis und Gefühl vorgetragen wurde, daß jeder, der sie vernahm,
den Klängen bewundernd lauschen mußte.

Aber nicht dieser seelenvolle Bortrag allein rief Doktor Bergmanns
Interesse in solch ungewöhnlichem Maße wach. Nein, was war es für
ein Lied, das dort leise und getragen zu ihm herüberschallte? Sein Lieb-
lingslied, ihr Lieblingslied, das sie so ost ihm spielte, ach, so ostl Und
wenn dann ihre glockenreine, helle Sopranstimme durch dar traute Zrm-
mer tönte , schmeichelnd und dann wieder leidenschaftlich und feurig,
dann war es ihm so wohl ums Herz. Tausend liebe Erinnerungen weckten
diese schlichten Töne in dem Herzen des Mannes , Erinnerungen , die herben
Schmerz in seiner Seele wachriefen. Ach, wie hatte er sie so innig ge-
liebt — und dann - . . , _ ,

Johanna Felseck war die einzige Tochter emes angesehenen Fabrik¬
besitzers in der Residenz. In einer Gesellschaft hatte er sie kennen und
im Laufe der Zeit ihren Charakter, ihr feines Empfinden, ihre Klugheit
und Bildung schätzen gelernt. Da hielt sonnige Liebe zu dem Mädchen
Einzug in seinem Herzen. Leicht fand der junge und doch bereits bekannte
Arzt in der Familie Felseck Zutritt . Bald war es ein offenes Geheimnis,
daß Johanna Felseck und der Doktor sich verloben würdem

Und dann kam das Unglück. O, wie zürnte Walter Bergmann
damals dem furchtbaren Schicksal, das zwei Menschen, die sich inmg
liebten, mit grauser Hand voneinanderriß — für immer. Verzweifeln
wollte er säst an einer Vorsehung, die seinen Weg mit Dornen besäte,
die alle Lebensfreude in ihm ertötete, die ihm das Liebste nahm, das
er auf dieser Erde besessen— Johanna I Ihr Bater stand vor dem Rum
— durch mißglückte Spekulation — und um ihn zu retten, opferte sich
die Tochter. Sie reichte Bankier Wiegert ihre Hand, denn durch dessen
Finanzen unterstützt, vermochte Herr Felseck sem Unternehmen ersolg-
reich zu sanieren. Ihr Herz aber gehörte ihm - Walter Bergmann . -
Doch das war ein schwacher Trost, ja nicht einmal em Trost, sondern
ein Umstand, der die Bitterkeit im Herzen des jungen Arztes noch
verstärkte. , , , . . . . .

„Verloren — für immer verlorenl " ' ©o rief es laut m semem
Innern . Der Gedanke ließ ihn nicht los, ihr holdes Bild erschien ihm m
feinen Träumen . Mit Wollust malte er sich ihre Qualen an der Seite
eines ungeliebten Gatten aus, um seinen Schmerz noch zu erhöhen.

Und dann kam die Zeit, die alles heilt — die barmherzige Zeit.
In strenger Pflichterfüllung, in aufreibender Arbeit suchte der Arzt zu
vergessen. Scheinbar war es ihm gelungen. Und nun —? O, dieses
Lied! Atußte ihn das Andenken, das schmerzlick,e Andenken an Johanna
denn überallhin verfolgen und ihm die Ruhe seiner Seele rauben, auch
hier in dieser stillen Welteinsamkeit? Er wollte nicht hören, nicht achten
auf die Töne, die schmeichelnd durch die Nacht den Weg zu seinem Ohre
fanden. Er wollte es nicht. Und doch mußte er es. Eine unsichtbare
Macht trieb ihn dazu — und angestrengt lauschte er in die Ferne.

Da setzte sanft, aber rein und voll eine llare Frauenstimme zu der
Begleitung ein. In weichen, lieblichen Tönen scholl es über die leise
säuselnden Kronen der mächtigen Baumriesen hin : „Wohl dir, wenn
du ein Herz gefunden!" Sein Lieblingslied — ihr Liedl Bergmann
sprang erregt von seinem Sitze auf und begann hastigen Schrittes eme
Promenade zwischen den Hecken der wohlgepflegten Wege. Nur
fort, fort — weit fort — nichts hören, nichts sehen — barmt nicht
wieder und immer wieder die alte Wunde, grausam aufgenssen, zu
schmerzen begann. .

Doch seine Ruhe, die er mit der ganzen Kraft semes starken Willens
sich zu bewahren trachtete, sie war dahin. Was vermochte kalte Vernunft
unb eiserner Wille, wenn die leidenschastliche Sprache des Herzens be¬
fahl ! Und so näherte er sich denn fast gegen seinen Willen dem Hause.
Sein Schmerz vertiefte sich, je weiter die unbekannte Sängerin in ihrem
Vortrag kam. War das nicht ihre Stimme ? Bergmann stutzte. Dann
fuhr er sich mit der gepflegten Hand über die hohe Stirn . Trug , alles
Trug —1 Das klang wie jede andere leise, weiche Frauenstimme aus
der Ferne . „ „ _ ,

Das Lied näherte sich jetzt seinem Ende. „O, gib ihm Ruhe, gib
ihm Frieden, denn dieses Herz birgt Edelstein!"

Da war es mit seiner Ruhe vorbei. Er eilte so hastig dem Hause
zu, daß er über einen Stein strauchelte, der im Wege lag. Aber er be¬

achtete es nicht, er stürmte weiter, betrat flüchtigen Fußes^
und eilte die Treppe hinauf. Er öffnete so hastig die Türe bes
zimmers, daß er selbst erschrak vor seinem Ungestüm. Der
leer. Kein Lebewesen befand sich hier. Auch deuchte es ihm,das
sich hier befunden hatte, denn die Noten lagen in musterhvski
auf ihrem Regal und der Flügel war geschlossen. Die Dme
wundersame Stimme wehmütige Erinnerungen in seiner Sch,
gerufen, sie hatte wohl in ihrem eigenen Zimmer musiziert.

Seufzend ließ sich der Doktor auf seinem Fauteuil Mg,
stützte das Haupt in die Hand.

„Das noch am letzten Tage, " murmelten seine Lippen,
hat ein unbarmherziges Geschick mir noch dies beschert? Ist es
nicht möglich, ihr süßes Bild aus meinem Herzen zu reißen, da
Schmerz aus meiner Seele zu tilgen ?" - -

Da der einzige Gast, an den sich der Doktor in den wenig«
seines Aufenthaltes hier an diesem Ort oberslüchlich aiigejchloijq
einigen anderen Herren einen Ausflug in die Umgegend uitte—'
hatte , zog sich der junge Arzt heute bald in sein im ersten©tod
Zimmer zurück, wo er eine Tasse starken Tees zu sich nahm,umn
durch Schlaf zu stärken nach den Wanderungen des heißenT-p,

Wohl konnte er zuerst den erquickendenSchlummer nitht
so sehr er sich auch bemühte, den unbarmherzigen Gedanlen
scheuchen, immer und immer wieder glaubte er im Geiste die jü|
zu vernehmen, die vorhin sein Lieblingslied gesungen, er t ,
vor, es sei Johanna , die ihm dasselbe vortrug, wie einst zu einet’
seligen Zeit. Das tat ihm wohl. s

Allmählich verstummte das rege Leben und geräuschvoll!
in den Räumen des Hotels, und in der besänftigenden Stille da
verlangte endlich auch bei dem Ermiideten die Natur ged"
Recht. Bald schlossen sich fest die bleischweren Lider, und ein
tiefer Schlaf entrückte den Doktor den Qualen dieses unvv
Erdendaseins, die ihn verfolgten selbst in die stille, heilige
dieser majestätischenBerge. -

Wie lange er geruht, wußte Walter Bergmann nicht.
Ein wilder Tumult , ein wüster Lärm vermochte ihn.

sogleich zu wecken, denn dazu war sein Schlaf zu tief; doch ve
ihn in einer Art Halbschlummer, in einem traumartigen tz-
genau. Ein Surren und Summen drang zu seinem Ohr, a
Bienenschwarm in höchster Erregung den Swck verläßt, am
schwärmen, das Weite zu suchen. Ein Hin- und Herhasten tvm
Stimmengewirr , das von unten dumpf herauftönte, verhieß Ml-
und gemahnte Bergmann mit Gewalt , den bleiernen Schtl>I
zu schütteln. Verwirrt rieb er sich die Augen.

Da ließ ein Wort, das er deutlich vernahm, ihn alte
vergessen. , , . „ 0

„Feuer k" rief eine kreischende Stimme neben seinerö
dann folgte ein schriller Schrei — ein dumpfer Fall.

Wie elektrisiert fuhr der Doktor aus den weichen
Es war stockfinster im Zimmer , denn die Läden waren sch°
damit das fahle Mondlicht nicht hereinzudringen vermochte,
nahm sich nicht die Zeit, das elektrische Licht einzuscbalten.
Schritte, er stand vor der Tür , die tastende Hand fühlte die!
den Fingern , ein Druck, die Tür flog aus. Entsetzt pralltee
Glut züngelte ihm prasselnd entgegem Vom unteren Ende m»
wälzte sich der vernichtende Brand herum

Aber nur einen Augenblick vermochte d,e ernste .
zu verwirren, dann kehrte die alte Besonnenheit, du a
ihm zurück. Ein einziger Blick genügte, die ganze furchw
fassen. Im Erdgeschoß mußte das Feuer entstandenJem, De.
her züngelten die lohende Stiege heraus prasselnde Flammen^
Treppe, die für die Dienerschaft bestimmt war, lagl
noch näher im Bereiche des Feuers . Hier war ein Entnommen.
Der Weg zur Rettung nach unten war ihm abgeschmtren-
gegenüberliegenden Zimmers stand weit offen, und der i»
blickte eine Frauengestalt , die, das Fenster ausrechenä
um Hilfe rief. Weit beugte sich die Frau dann über m ■*
und ehe der Doktor durch Rauch und Flammen zu W?

zm»

roeiter

1 junfl*
he .
@10

vermochte, schwang sie sich mit einem verzweiselten _ ,
Brüstung hinaus . Entsetzt starrte Bergmann au, den tf
sie noch eben gesund und lebenssrisch gestanden, -
schmettert drunten in der Tiese. Ein Atemzug hob des
Dann schüttelte er mit Gewalt die lähmenden ^
Anblicks von sich. Der tragische Vorgang mahnte mw
eigene Rettung bedacht zu sein. Das rasend um MJL _ Ar-
Element fand an dem ausgedörrten Gebälk des leichten -
nur zu reichlich Nahrung , so daß Augenblickenicht ^ ^
wo auch sein Zimmer von der prasselnden Loh« unt

Zurückspringend warf er die Tür dröhnend ms ®
dieses schwache Bollwerk zwischen sich und di« 8<fW
bringen. Klirr - Klirr ! zerbarst das hast'g gEN -«
Jalousie rasselte hinaus : rrrrrack! Im ersten Augen .
junge Arzt zurück. Blendende Helle da draußen tra>> j,ie
lagerten die dunkeln dichten Wolken schwarzen Rauch
fräßige Ungeheuer daherwälzten, als wollten sie ^
einem Blick erkannte Bergmann die ganze Große oe ^ "
gebaute Sommergasthaus stand in hellen Flammen. ^
bereits furchtbar zu wüten, jedoch waren du bewen - h
auf dieser Seite noch nicht ergrisfen, da der Eni ,^
geschoß zu suchen war. Ein verdächtiges Knisternu ...
den Zaudernden jedoch, daß das Nebengemack»von■
mente bereits ergriffen wurde. Da galt kein o ä
Schwünge gelangte er auf den schmalen Tuns , der »
hmlies.
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Allerlei.
Don Sen Kriegsschauplätzen. Bilderrätsel.

Die hmte gebrachten Bilder von den Kriegsschauplätzenführen
prptsächlich nach dem Osten.
Das sichtbarste Zeichen der deutschen Erfolge im Osten war die
firne Warschaus, der Hauptstadt des polnischen Reiches, die die
, sicher nicht aufgegeben hätten , wenn nicht die bittere Not sie
-Zungen hätte. Als die deutsche Infanterie in den Straßen der

« .Metropole einzog, da wußten die Polen , daß die Deutschen als
kiel lamen, und jubelnd begrüßten sie den Generolseldmarschall
", Leopold von Bayern , der am Sächsischen Platz in Warschau die
st über die siegreichen Truppen abnahm. Die von den Russen
«ie Weichselbrücke zwischen Warschau und Praga , der Vorstadt
'"Men Hauptstadt, war bald wieder hergestellt, und nichts hielt

,v....iotfd) der Deutschen nach dem Osten auf . Zu ernsten Gedanken
jiiiiis der Anblick der Grabstätte der am 4. und 5. April ISIS ge-
a, Helden des 5. Großh. Hessischen Jnfa nterieregiments Rr . 168
»Höhen bei Vicova in den Beskiden. Mitten in eine besetzte rus-
-"»-nzstadt, die sichtlich unter dem Krieg gelitten hat, führt uns

~ Bild, auf den Marktplatz von Mokow. Der Laufgraben
,.Zrtillerieregiments, den wir weiter sehen, ist ein sogenannter
herer Graben, der die Verbindung zwischen der Geschütz- und
'stellung herstellt. Humorvolle Soldaten haben als Fetisch im
und eine kleine Kanone aufgefahren. Soldaten auf dem öst-
hgsschauplatz haben sich hinter der Front eine eigenartige Kegel-
.estellt. Die Kegel sind entladene Blindgänger ; der König hat

eiMngszeichen einen schwarzen Ring. Das letzte unserer Bilder
'»ngene Russen beim Ausbessern der Landstraßen in Galizien.

, -ei unserer Bilder führen uns auf den westlichen Kriegsschau-
Sie zeigen uns den Wiederaufbau einer zerstörten Eisenbahn-

Mi khorleville in Nordfrankreich und ein Stück von der Jahres-
I dn Eroberung von Lüttich: die Paroleausgabe aus dem Platz'^ bert.

Rätsele «! -. 7Ä
ArithmetischeAufgabe.

Mta rin gibui« ! auszuwerfen, ist eine gewisse Anzahl von Arbeitern
M>deMftlgt. Wären 22 Arbeiter mehr und würde jeder täglich

fördern, so würde das Werk in ö Tagen , und
M »weiter weniger wären, aber jeder tätlich 3 Kubikineter
Pirarat würde, tn 8 Tagen vollendet sein.
L ,1die  Anzahl der Arbeiter und wieviel Kubikmeter" > täglich?

a^ D.4.
Auflösungen öer Aufgaben tn - er letzten Nummer.

Auflösung de« Bilderrätsels:
Fordre niemano mein Schicksal zu hören.

Auflösung der arithmetischenAufgabe:
l 1 2 M a n n.

Auflösung des « bstrichrätsels:
Donau — Don.

Auflösung des Rösselsprungs:
Was du ererbt von deinen Vätern hast,
Erwirb es, um es zu besitzen.

Auflösung des ScherzrätselS:
Gentleman — Gent , Lsman.

Auflösung des Rätsels:
Torf — Dorf.

- Auflösung des WandlungSrätselS:
Üoethe,  Götze, Gütz, Göre, Höre, Höhe, Höhle, Hölle, Helle, Helles

Hiller, Schiller.
. L, R dluflöiung des « egensatzrätfels:
Krankheit, Onkel, Morgen, Meister, Tugend, Zwera , Ehre,
«EE ' Torheit , Kälte, Obrigkeit, Mittag , Mut , Tochter,
Ruhe, Anfang, T..l : „Kommt Zeit , kommt Rat ."

Auflösung des Vexierbildes:
Brld auf den Kopf stellen, dann ist der Flieger im Hinterteil

des Wagens zu sehen.

Der Krieg 1914/76
Krieqs -Lhronit.

„ Im Westen. Nichts Neues.
B be.1. Verfolgung des weichenden Gegners erreichen

>L Gegend von Kupischki östlich von Poniewiez.
t.omza werden die Russen auf die vorgeschobene Vertei-

tn? bl” ? efmn0 zr-rückgedrückt. Ost- und westpreußische
e bei Pftrni* t*  Feldbefestigungen geschützten Narew-
a«« », ! enkl  heftigstem Widerstand. Auch hier ist
.- ".„. genommen . Bor Warschau werden die Russen aus
*SeoUnlh bJ ^ Herste Fortlinie geworfen. Die Armee

«vpvid von Bayern befindet sich im Angriff auf die Festung.
»k  J 5« den über die Weichsel vordringenden deutschen

l°na Generalobersten v. Woyrsch nimmt der Angriff
m h,n Vr "f tr P^ ^ ori fö en  Truppen dieser Armee

ö fnl nefJlt $ Westteiles der Festung Jwangorod
lls Gegenüber den verbündeten Arineen des General-

„ oersucht der Feind die Verfolgung zum
i toA’ffL i!/ nci nfl  nordöstlich von Cbolm und west-
rfene sS ei? Kämpfen erneut geschlagen. Seit heute früh
liehetÖ ? im  Ruclzug zwischen Weichsel und Bug in all-
•egnet 8,2 ' N bei und südlich von Uscilug am Bug
'UnQQdt[hpŴĈen  Wladimir -Wolynski und Lokal zersprengen

rische Tnippen ein Kosakenregiment.
lbschnittä/". Kärntner und Tiroler Grenzgebiet kommt es

.f' ./obhafterer Artillerietätigkeit. Die gegen den
llech^ italwnlsche Infanterie zieht sich, da sie von ihrer

n »w!? wird, aus den Westhang der Höhe zurück,
back s,' ? . "chen Kompagnien gegen die Grenzbrücke
teins EM starker italienischer Angriff auf den Col di
3. 9r,ln,tr,ett  o ^ 5" 'osen. — Im Görzischen werden in
iffe c" ^d 'ateaurande wieder niehrere vereinzelte

"älen Sdraussina und östlich Polazzo, unter
A°lime? ^ bsck'lagen. Am Nachmittag des 3. August
' aabl^ ,bm Regen und Nebel nach heftiger Artillerie-

aligen Vorstoß geoen die österreichisch-ungarischen

(So. Fortsetzung .)

Auch dieser Angriff wirdStellungen auf dem Monte Dei Seibusi.
abgeschlagen.
fcm.t.Äüji * !1 dln der Dardanellenfront lebhafter Artillerie-
kampf zwischen feindlichen Schiffen und türkischer Artillerie. Besmiders
lenken die feindlichen Schiffe ihr Feiler auf offene unbefestigte Orte. -
wHÄ” /T ta Fr °nt  greifen türkische Truppen heftig die feindliche

die Stellungen in der Umgegend von Hamur östlich
K lid^ Guedlgui und den Rückzug der Hauptmacht zu decken sucht. Die
Türken veriagen den Feind nach Norden. Die türkischen verfolgenden
Abteilungen besetzen Kara Kil.ssa und die Umgebung nördlich Hamur.
- }•  August : Prinz Leopold meldet die Einnahme von Warschau.
Der König von Bayern verleiht ihm dafür das Großkreuz des Militür-
Tr^ppen ^beä ? Jwangorod wurde gestern von österreichischen

Im Westen. In den Vogesen ist am Lingekopf und südlich der
Kampf von neuem entbrannt . Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.
. n ^ Kurland und Samegitien schlägt die deutsche Ka-
°°K" ie d.e russische be. Gena.ze, Birshas und Onikschty aus dem Felde.
Die Armeen der Generale v. Scholz und v. Gallivitz bleiben unter heftiaen
Köpfen ,m weiteren Vordringen gegen die Straße Lomza-Ostrow-
Wyskow T pf ^  verzweifelte Gegenstöße der Russen beiderseits
ber Straße Osirow-Rozan s.nd wirkungslos. Die Armee des Prinzen
Leopold von Bayern durchbrach und nahm gestern und heute nacht die
austere und inuere Fortlinie von Warschau, in der russische Nachhuten
beut,Je” ‘ftet£n* * ** ®tabt mUtbe  ^ eute°°rmittag durch

Im Südosten. Zwischen oberer Weichsel und Bug wird die Ver-
folgung fortgesetzt. Jwangorod ist gesteril von österreichische,ngarischen
Tmppen besetzt worden. Oestlich des Bug rückt deutsche Kavallerie in
Wladimir-Wolynski, österreichischeingarische in Ustilug ein.
STn.iliftwf ' Ärer 5iroJ ct  Fwnt kommt es in der Gegend des
Kreuzbergsattels zu größeren Kämpfen. Ein Angriff von mehreren
I °̂ Eorwn des italienischen Infanterieregiments Nr. 92 gegen die
Nemes-Alp (nordöstlich vom Kreuzbergsattel) bricht blutig zusammen.
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Der Feind geht teilweise fluchtartig in die Wälder südlich des Grenz¬
baches zurück. Zur Entlastung dieser italienischen Kräfte versucht ein
feindliches Bataillon überraschend gegen die Sei -Kofelstellung(unmittel¬
bar nördlich des Sattels ) vorzubrechen. Auch dieses wird nach kurzem
Kampf unter schweren Verlusten zurückgrschlagen. — Im Görzischen
unterhalten die Italiener wieder ein heftigeres Artilleriefeuer gegen die
österreichische Stellung am Plateau von Doberdo. Als feindliche In¬
fanterie von Sagrado und südlich von Sdraussina her zum Angriff vorzu¬
gehen versucht, wird sie durch österreichisch-ungarische Artillerie zusammen¬
geschossen.

6. August: Im Westen. Der Kampf am Lingekopf und südlich
dauert noch an. An verschiedenenStellen lebhafter gliegerkampf.

Im Osten. Im Kurland finden in der Gegend von Popel (60 Kilo¬
meter nordöstlich von Poniewiez), bei Kowarsk und Kurkle (nordöstlich
von Wilkomierz) für die Deutschen erfolgreiche Reiterkämpse statt. An
der Narew-Front südlich von Lomza machen die deutschen Armeen trotz
hartnäckigen Widerstandes der Russen weitere Fortschritte. Zwischen
Bug-Mündung und Nasielsk durchstosten Emfchließungstruppen von
Nowo-Georgiewsk eine feindliche Stellung südlich von Blendostwo und
dringen gegen den unteren Narew vor. Nachdem die Russen infolge der
Einnahme von Warschau nach Praga auf das rechte Weichselufer zurück¬
gewichen waren, besck>iesten sie nun von dort aus das Ctadtinncre Warschaus
stark mit Artillerie und Infanterie . Besonders scheinen die Russen es
auf die Zerstörung des
alten polnischen Königs-
schlvsses abgesehen zu
haben. Schaden wird den
deutschen Truppen da¬
durch nicht zugefügt.

Im Südosten. Nord¬
östlich von Nowo-Alek-
sandria und nördlich
Cholin sind Verfolgungs¬
kämpfe.

Im Süden . Ab¬
weisung italienischer An¬
griffe unter großen Ver¬
lusten für die Italiener
bei Sagrado und Pod-
gara. Beim Monte
Paralba wird eine gün¬
stige Höhenstellung auf
ital. Gebiet besetzt.

Von der Marine.
Eines der österr.-ungar.
Unterseeboote hat ein
italienisches Unterseeboot
vom Typ „Nautilus " bei
Pelagosa anlanciert und
versenkt. — Das ital.
Luftschiff„Citta di Jesi"
wird um Mitternacht
vom 5. auf 6. August
beim Versuche, über den
Hafen von Pola zu flie¬
gen, durch Schrapnell¬
feuer heruntergeholt, be¬
vor es irgend einen
Schaden anrichten kann.
Das Luftschiff wird nach
Pola gebracht. , , .

7. August: Im Westen. Angriffe bei Souchez werden abgewiesen.
Im Osten. Die Generale v. Scholz und v. Gallwitz brechen nach

heftigen Kämpfen den seitlichen Widerstand zwischen Lomza und Bug-
mündung . Das Gesamtergebnis aus den Kämpfen vom 4. bis 6. Augrist
betrügt 85 Offiziere und mehr als 14 200 Mann gefangen, 6 Geschütze
und 8 Minenwerfer , sowie 69 Maschinengewehregenommen. Die Em-
schliestungstruppenvon Nowo-Georgiewsk dringen von Norden her bls
zum Narew durch. Das Dorf Dembe wird genommen. Von Süden
her ist die Weichsel bei Pienkow erreicht. .

Im Südosten. Südöstlich von Lubartow dringen deutsche und
österr.-ungar . Truppen in russ. Stellungen ein.

Im Süden . Keine Aenderung.
Von der Türkei. Die Türken verjagen den Feind bei Karakilisse

und Alaschkert. „ ,
Von der Marine. Das am 5. August früh durch ein österr.-ungar.

Unterseeboot versenkte ital. Unterseeboot war „Nereide". Das am 26. Juni
aus gleiche Weise vernichtete Torpedoboot hieß „5 PN". — Am 29. Juli
abends ist im Golf von Triest ein Fahrzeug auf eine östcrr.-ungar . Mine
gestoßen und in die Luft geflogen, ohne daß man damals wegen stür¬
mischen Wetters erkunden konnte, welcher Art das Opfer war . Es hat
sich mit voller Bestimmtheit ergeben, dost es das ital. Unterseeboot„Rau-
tilus" war, welches damals mit der ganzen Bemannnng untergegangen
ist. Schon früher sind das ital. Torpedoboot „6 PN" und das bereits
gemeldete Torperdoboot „17 08 " mit der ganzen Bemannung österr.-
ungar . Minen zun, Opfer gekallen. .

8. August: Im Westen. Abweisung von franz. Angriffenm den
Argonnen und bei Souchez.

Im Osten. Südlich Wyszkow ist der Bug erreicht. D,e Befestigungen
von Zegrze bei Nowo-Weorgieivsk werden genommen und bei Warschau
das östliche Weichselufer genommen. ^ ,

Im Südosten. Die Russen welchen vor Woyrsch und Mackensen
nach Osten und Norden. Das Wieprz-Knie ist erreicht. Die Zahl der

Gefangene Russen beim Au - bessern der Landstraßen ln » attzten.
(Phol.: Ltlo-Ftlm, <3. m. b. H.)

bei Ljubartow und Mechow eingebrachten Gefangeilen betrdat t>
Abend des Tages 23 Offiziere und 6000 Mann , die Beutet
auf zwei Geschütze, 1l Maschinengewehre und zwei Mumiü.

Im Süden . Bei Forcellina di Montezzo gehen die Jtel«
lebhaften „Evviva Jtolia "- und „Abasso Austria"-Rufen schleimm»

9. August: In , Westen. Auster Abweisung von verschiede»̂
Vorstößen und Abschiebung franz. Flugzeuge hat sich nichtst

Im Osten. Die Zahl der von der Armee des Erzherz»
Ferdinand gemachten Gefangenen erhöhte sich auf 8000.
Wieprz und Bug wird weitergekämpft.

Im Süden . Die ital. Angriffe in der Gegend tim|
werden leicht abgewiesen.

Von der Türkei. In der Nacht vom 6. auf 7. August sichi,
Streitkräfte im Golf von Saros gelandet worden; der bei!
gelandete Feind wird vollständig vertrieben. Am 6. Augusti
Feind bei Seddul-Bahr in seinem Angriff aufgehalten, wobeit
Tote hat. Die Türken dringen in die alten feindlichen Stellung

Von der Marine . Ein feindliches Unterseeboot versenkt ii dnA
des 8. August das türk. Linienschiff „Barbaroß Hairedin".
der Besatzung wird gerettet . Das Linienschiff „Barbaroß st
1891 gebaut, diente fast 20 Jahre lang als Linienschiff„Kürsürstz
Wilhelm" in der deutschen Marine . 1910 wurde es an die Tücke!»
Es besaß eine Wasserverdrängung von 10060 Tonnen und eine

ligkeit von 17!
Nach den ringet
Nachrichten mLh
am Abend desS.1z
wurde der englW
kreuzer„Jndi^
vonBodöbeim"
,as Vestsjordi

10. «njuiiJ
Westen. Dief
besetzen denS
Dorfes Hooge.
eben von den?
fertiggestellte
über die Larg,
von Monsbex
durch einen
zerstört.

Im Osten.3
des Generals
erstürmen vierg
Lomza und nef
Tagesanbruch
stung. Seitdem^
wurden von BW
zur Bugmündn«
fiziere und 10 1»
zu Gefangenen?
Oestlich vonB«k
die Armee des>
Leopold vonB»"
nahe an d«.

Stanislon
Minsk ge>°
Armee des1
sten v-
in der »en

östlich von Zilechow. Auf der Front von Ostrom bis zum
die feindlichen Nachhuten auf ihre Hauptkrüfte zuruage
Dnjestr wird bei Czernelica eine brücken kopsartige Stemm»
Der Feind verlor 2800 Mann an Gefangenen uw>
Material sechs Maschinengewehre.

Von der Türkei. Der Feind hat bei Ari Burun
Lustkrieg. In der Nacht vom 9. zum 10.

MarinelustschifseAngriffe gegen befestigte Küsten-
engl. Ostküste aus . Trotz starker Gegenwirkung werden
schiffe auf der Themse, die Docks von London, fernerv .. .
stützpunkt Harwich und wichtige Anlagen am Humber .
morsen. Es konnten gute Wirkungen beobachtet weroen.
sind von ihrer erfolgreichen Unternehmung zucuageiei

11. August: Im Westen unverändert. .
Im Osten. Oestlich von Lomza dringen deutsche Li e¬

des Generalfeldmarschalls Hindenburg gegen die -vo
Bei der Heeresgruppe des Generalseldinarschalls V ^
Bayern erreichen die verbündeten Truppen mit ° '
Koluschin. Die Heeresgruppe des Generalfeldmai >
setzt nordöstlich von Kock die Verfolgung fort. Im wn° ^

Von der Marine . Am 10. August greifen deuWW
die an der Einfahrt zum Aland-Archipel liegende ve«L.
Utoe an. Sie zivingen durch ihr Feuer die m ve ^
niss. Streitkräfte , unter ihnen einen Panzerkreuze ..
Klasse, zum Rückzug und bringen die feindliche
Anzahl guter Treffer zum Schweigen. .Am gleiche . ^
deutsche Kreuzer russ. Torpedoboote, die sich be>o --
Rigaischen Meerbusen gezeigt hatten, in diesen zur»wird ein Rrarrd üCOVUU) Alichen Torpedobootszerstörer wird ein Brand beovag
Schiffe werden wiederholt von feindlichen Unteoi*
Sämtliche auf sie abgeschossene Torpedos gehen 1
Schiffe erleiden weder Beschädigungen uoch Berm^
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